
In der „Angerhütt’n“, der Sportgaststätte

am Heimplatz der Swingolfer, treffen sich

die Mitglieder regelmäßig nach gespiel-

ten Runden. Die Betreiberin Ela Richter

und ihr Team sind nicht nur für die Bewir-

tung zuständig, sondernkümmern sichda-

neben um die Anlage, die auch für Hobby-

spieler zugänglich ist. Die Angerhütt’n ver-

leiht dafür Schläger und Bälle. Auf

Wunsch gibt es auch eine Einweisung für

Swingolf-Neulinge. Seit fünf Jahren gibt

es den Platz mitsamt der bewirteten Hüt-

te am Angerhof. Inge Wiedmann hat sich

damals einen langjährigen Traum erfüllt

und ein kleines Café mit dazugehörigem

Swingolf-Platz eröffnet. AlsWiedmann im

Frühjahr 2015 unerwartet verstarb, über-

nahm Ela Richter, gebürtige Biburgerin,

die Angerhütt’n. Die 28-Jährige ist gelern-

te Köchin, hat viel von der Welt gesehen

undbetrieb sogar ein Café auf denPhilippi-

nen. Da es Richter zufolge „daheim aber

doch am schönsten ist“, zog es sie nach ei-

nigen Jahren Ausland zurück nach Biburg.

Dort ist sie auf die Hütte am Angerhof ge-

stoßen, die einen neuen Betreiber suchte.

Seit 1. Juli bietet sie neben selbst gebacke-

nen Kuchen auch Brotzeitgerichte an. Die

neueBetreiberin legt vielWert auf die Ver-

wendung von regionalen Produkten. „Wir

wollen die hausgemachten Kuchen so ba-

cken, wie es die Omasmachen“, sagt Rich-

ter. Für die Zubereitung verwendet sie viel

saisonales Obst. Nicht nur die Kuchen,

auch die Brotzeit und manche Getränke

macht sie selbst. Diesen Sommer bietet

sie etwa eine Holunderblüten-Schorle an,

denSirup für dasGetränkhat sie selbst ge-

macht. Abund zu seien auchVeranstaltun-

gen wie Betriebsfeiern oder Geburtstage

in der Angerhütt’n, sagt Richter, manch-

mal gebe es abends auch ein Grillbüfett.

Das komme immer gut an.   JULK

von julia kiemer

Alling–Es ist gar nicht so einfach den Ball
zu treffen und einen guten Schlag zu lan-
den.Manmuss den richtigen Schwungha-
ben, gepaart mit der entsprechenden
Schlagstärke, je nachdem wie weit das
Loch entfernt ist. Dann sollteman denBall
von unten sauber treffen, damit er in ei-
nem schönen Bogen weit fliegt und nahe
dem Loch oder zumindest auf dem Fair-
way, der kurz gemähtenSpielbahn, landet.
Die Augen sollten dabei immer auf dem
Ballbleiben.Dassdasalles garnichtso ein-
fach ist, dasmerktman schnell, wennman
Swingolf, zuDeutschSchwunggolf,dasers-
teMalspielt.Aberdaskannsichschnell än-
dern. „Als Hobbyspieler kannman sich re-
lativ schnell hochspielen und sein Können
verbessern“, sagt Jochen Franz, der Vorsit-
zende des Swingolfclubs Alling. Swingolf
ist,wie derNameschon vermuten lässt, ei-
ne Variante von Golf. Die Regeln sind je-
doch einfacher. Der Spieler hat einen Uni-
versal-Schläger, der Ball besteht ausHart-
schaum.Somit istderSportvielungefährli-
cheralsGolfundgewissermaßenauchrus-
tikaler,dennesbestehenkeinestrengenEr-
wartungen an die Kleidung auf dem Platz.
EinnormalesFreizeitoutfit undTurnschu-
he seien völlig ausreichend. Golf für jeder-
mann, so nennt es Franz.

Der Verein, dessenHeimplatz amAnge-
rhof bei Alling ist, feierte im Mai sein ein-
jährigesBestehen.Schondrei JahrevorVer-
einsgründung hatten sich einige Interes-
sierte zusammengefunden, die hin und
wieder gemeinsamSwingolf spielten.Man
wurde ambitionierter und wollte dem
Hobby mehr Wettkampfcharakter verlei-
hen.Da eineTeilnahme anTurnieren ohne
Verein nicht möglich ist, traten einige der
Spieler, darunter auch Jochen Franz und
Alejandro Jaramillo, der Zweite Vorsitzen-
de,2013erstmals fürPaulushofenbeiHan-
dicap-TurnierenundspäterauchBundesli-
ga-Wettkämpfen an. Die Swingolfer hat-
tenWettkampfluft geschnuppert, es gefiel
ihnen. „Wirwolltenselbst sportlichmitmi-
schen,einTeamaufstellenundauchselber
Turniere veranstalten“. Zudem habe man
auch den bisher noch eher unbekannten
Sport im Landkreis Fürstenfeldbruck und
in der Umgebung populärer machen wol-
len. Da war die Vereinsgründung der logi-
sche Schritt. Der Swingolfclub Alling war
geboren. Zehn Gründungsmitglieder zählt
der Verein, im ersten Jahr sind noch zwei
weitere Interessiertedazugestoßen.DieAl-
tersspanne der Mitglieder ist groß. Der
jüngste Swingolfer ist 16, der älteste über
60 Jahre alt.

Erst vor kurzem haben die Mitglieder
des Vereins den Platz am Angerhof umge-
staltet. „Die Arbeit schweißt natürlich
auch zusammen“, sagt Jaramillo. Nun ist
der elf Hektar große Platz mit neuen Bah-
nen ausgestattet, die mit dem ersten Bun-
desligaspieltag im Mai gleich eingeweiht
wurden. ImGegensatzzuanderenSportar-
ten, die im Grundsatz Einzelsport sind,
wird beim Swingolf in der Bundesliga in
Mannschaften gespielt. Dabei stellt jeder
Verein ein Vierer-Team, das gemischt aus
Männern,FrauenundJugendlichenbeste-
hen kann. Die Runden, sogenannte
Flights, absolvieren die Spieler aber in neu
gemischten und nicht leistungs- oder ver-
einsbezogenenGruppen. „Daspielen imei-
gentlichenWettkampfnicht dieBestenge-
gen die Besten“, sagt Jaramillo. Am Ende
werden die Schläge der Mannschaftsmit-
glieder zum Gesamtergebnis verrechnet.
Das System sei ungewöhnlich, stärke aber

die Zusammengehörigkeit der Sportler
enorm. Man hole sich gegenseitig Tipps
und lernevoneinander. FrauenundKinder
haben aber trotzdem andere Abschlag-
punkte. Die Fairness müsse ja gewahrt
sein, so Franz. „Es steht der Spaß im Vor-
dergrund. Natürlich ist es trotzdem ein
Wettkampf und die Teams wollen gewin-
nen. Aber der Sieg ist nicht alles“, fügt der
Zweite Vorsitzendehinzu.DieWettkämpfe

seienviel lockerer, sogareinbisschenfami-
liär, ergänzt Franz. In der kleinen Familie
der Swingolfer kenntman sich eben.

DieLeistung ist nicht alles, es gehtmehr
um den Spaß. Das begriff auch Jaramillo
langenicht. Schonseit geraumerZeit spiel-
teerSwingolf, seineTantehatteden37-jäh-
rigen vor zehn Jahren einmal mitgenom-
men. Seiner Ansicht nach aber reichte sei-
ne Leistung nicht, um in einem Verein zu

spielen. „Ich wollte erst einmal konkur-
renzfähig werden.“ Diese Annahme war
falsch, dasmerkte er schnell. Man verbes-
sere sich schnell, imVerein bekommeman
viele Anregungen und Tipps von den Mit-
spielern.

Ziel des Spiels ist es, wie beim Golfen,
den Ball mit möglichst wenig Schlägen im
Loch zu versenken. Zum Spielen werden
nur ein paar Bälle, ein Schläger und ein

Tee, das ist ein Plastikstift zum Abschla-
gen, benötigt. Der Schläger, der rund 100
Euro kostet, wird für alle Löcher verwen-
detundhatdaherdrei Seiten, zweimit ver-
schieden schrägen Seiten und eine zum
„Putten“, also zum Einlochen. Wenn in
Gruppen gespielt wird, fängt immer der
an, der am weitesten vom Loch entfernt
ist. Die andere Spieler müssen aus Sicher-
heitsgründen hinter der Person stehen. Es

gibt 18verschiedeneLöcher, für jedeSpiel-
bahn ist ein Par definiert. Der Wert steht
für die Anzahl der Schläge, die ein guter
Spieler für die Bahn benötigt. So gibt es et-
wa 3-Par-, 4-Par- oder 5-Par-Bahnen am
Angerhof. Schafft man die 18 Bahnen mit
72Schlägen,dann istdassehrgut.EinHob-
byspieler schaffe es mit rund 100 Schlä-
gen, in ein bis zwei Jahren könneman aber
schnellunter80kommen.AuchbeimSwin-
golf wird die Spielstärke über das Handi-
cap gemessen. Bei Handicap 36 fängtman
an und kann sich dann durch die Teilnah-
me an Turnieren stetig verbessern. Franz
hatderzeit einHandicapvon2,8, dasheißt,
erspielt imDurchschnitteinwenigschlech-
ter als die Norm, braucht also mehr als 72
Schläge. Braucht ein Spieler 72, so hat er
ein Handicap von 0.

Jaramillos Handicap liegt bei 1,8. „Das
aber auch nur, weil du öfter Turniere
spielst“, wirft Franz im Gespräch ein. Er
meint es nicht so, die beiden Vorsitzenden
nehmen sich gerne gegenseitig auf den
Arm.„Wirverstehenuns innerhalbdesVer-
eins alle super“, sagt Jaramillo. „Wir pu-
shen uns aber auch gegenseitig mit klei-
nen Sticheleien. So istman nochmotivier-
ter und ehrgeiziger, im nächsten Spiel zu
gewinnen.“ Zwei- bis dreimal pro Woche
trainieren die Mitglieder des Swingolf-
clubsderzeit. Zudemspielen sie eine inter-
ne Vereinsmeisterschaft, in der Bundesli-
ga und nehmen an größeren Turnieren
teil. Oft sitze man auch abends nach dem
Spielen inder„Angerhütt’n“,derSportgast-
stätte, zusammen. Franz und Jaramillo
sind mit der sportlichen Entwicklung des
Vereins zufrieden, die Mitgliederzahl ist
stabil.Eskönntenaberdurchausmehrwer-
den, so Franz. Bald soll ein Tag der offenen
Tür stattfinden, um den Sport populärer
zumachenundaucheinpaarneueMitglie-
derzugewinnen.ZudemsollenFreizeittur-
niere bald zum Vereinsleben gehören.
„Wenn die Leute merken, dass da immer
viel los ist, verbreitet sich das schnell.Man
schaut sich das dann an und idealerweise
bleibtman hängen“, erhofft sich Franz.

Neue Wirtin

Ehrgeiziger Spieler: Alejandro Jaramillo, Zweiter Vorsitzender des Swingolfclubs Alling (oben), trainiert viel,
um sein Handicap zu verbessern. Ursprünglich traute er sich gar nicht mitzuspielen, weil er sich für nicht gut genug einschätzte. Mittlerweile

liegt sein Handicap bei 1,8 – ein beachtlicher Wert. Doch auch wer vor allem zum Spaß spielen möchte, ist auf dem Platz in Biburg richtig,
allein schon wegen der wunderbaren Sicht in die Berge. An der Angerhütt’n (unten links) können die Golfer ausruhen und sich an Kuchen,

Brotzeit und Getränken laben, die Wirtin Ela Richter selbst macht. FOTOS: CARMEN VOXBRUNNER

Die einfache Variante
Swingolf, wie es in Alling gespielt wird, ist noch wenig bekannt. Die Vereinsmitglieder wollen das ändern und

werben für ihre Art zu golfen – mit leichteren Regeln, nur einem Schläger sowie dem lässigeren Outfit

Zwei- bis dreimal pro Woche

wird trainiert, um auch

für Turniere fit zu sein
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Für alle, die begeistert laufen oder endlich  
damit anfangen und Spaß daran haben wollen.
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